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egenüber Fehlern sind die Menschen unbarmherzig, weiıl sS1e keine ”2C haben, das

geschehene Böse wiedergutzumachen. Gott 1sSt barmherzig, weil den Seelen ihre ur-

sprüngliche Schönheit wiedergeben kann, weı1l s1e, uch wenn sS1€e noch Ss( tief un-
ken sind, wieder tein machen kann, als waAaren S1e nıe gefallen.

Charles de OUCAU.

Apostolischer un Dıie cehr allgemeın gehaltene und und dann 1n jeglichen Rausch, doch ohne Glaubens-
missionarischer tür die katholischen Pftarreıien aller
els möge alle verlangen, TG noch auf der Flucht. Mütilßte Petrus nıcht
Piarreien urch- Erateile 420002 verschieden auszulegende auch bei uns hier un: da VO  w VoOorn anfangen? Man sollte
dringen. Allgemeine Gebetsmeinung se1l hier begonnen miıt mi1t dieser rage 1n die Fastenzeıt gehen, die Ma{ßs-
ebetsmeinung
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einem konkreten Eindruck, der gleich- nahmen der Liturgiereform bringen, aber dadurch ohl
SA dreı Erdteile verbindet un kaum i1ne oyrofße Veränderung ın den Herzen zeıtigen

manche radıkalen Interventionen Von Konzilsvätern —- wiıird (vgl ds Heft, 203), bei uns sSOWwen1g W ie 1n Lateıin-
klärt Wiährend der Weihnachtswoche erfuhren viele ameriıka. ID dort 1M Ausma{fß abnormen, als Gefahren-
Gläubige iın Deutschland MmMIt Erschütterung die bedroh- ındex aber typischen Verhältnisse siınd eın etzter Maf(ß-
ıche Lage der Kırche durch die aufrüttelnde Sendefolge stah für die yroße pastorale Zielsetzung des / weıten
des Deutschen Fernsehens über „Die Wiederkehr der (SÖ1= Vatikanischen Konzıils und seıner bısherigen, verhältnis-
ter. Aus der Glaubenswelt Lateinamerikas“. Selbst wenn mäßıg vorsichtigen Ergebnisse. Und doch zeıigen s1€e, da{ß
INa  — alle Vorsicht gegenüber unvermeidlichen Vereıin- der Weg richtig ISt. Er sollte freilich fortgesetzt und in
tachungen der bildhaften Impressionen des kenntn1s- den Gefahrenzonen der Kırche VO  } den klarsehenden

Bischöfen entschlossener beschritten werden. Damıtreichen Keporters Reinhard Raffalt, Rom, walten lafst;
bleibt Anlaß sö  NnUu Zur Befürchtung, da{fß dıe Kirche 1n das geschehen kann, hält der apst für unerläfßlich, da{ß
Lateinamerika weıthin als ine goldstrotzende spaniısch- mehr apostolischer und missionarıscher Geist die Pftarr-
portugliesische Barockattrappe AaUS Steın und Rıten, (Ge- gemeinden erfülle.
häuse der schwindenden weıßen Herrenschicht, VO  $ der Wer diese ernste Lage edenkt, kann verstehen, daß
lebendigen Nationalgeschichte ausgeschieden wiırd. Dıiıe während der Dritten Konzilsperiode die Vorlage über die
Armen, die so7z1a] un: bildungsmäßig vernachlässigten Mıssıon durchhiel (vgl Herder-Korrespondenz ds en
katholischen Indios, Negerabkömmlinge und sonstigen 153 Dabei INg den Vätern nıcht LLUTr den
Miıschlinge, aber auch Angehörige gebildeter Kreıise fal- Missıi0onsrat der Bischöfe be1 der Propaganda Fıde, SO11-

len auf der Suche nach intensiven Glaubenserlebnissen dern VOr allem darum, daß die christlichen Gemeıinden
1ın uralte Opferkulte zurück, verführt VO  a afrıkanıschen celber miıissionarısch werden. Seit vier Jahren 1St dies auch
Rhythmen un modernen Kultmixern. „Hıer mu{ß DPetrus eın Hauptthema der Okumenischen ewegung, ıhrer Welt-

OTN anfangen“, Wr das letzte Wort dieser Bild- miıissiıonskonterenz VO  —_ Mexiko Cıty vgl Herder-Korre-
enthüllung. Sıie deckte als schmerzliche Wahrheit die Sünde spondenz 18 Jhg., wıe mancher Synode der
einer TIradition auf, die nıcht mehr das Leben ergreıift, weıl Evangelischen Kirche 1n Deutschland. 1le machen die-

selben Erfahrungen un kommen Ühnlichen Einsichtenteıls nıcht versucht, teıils nıcht erlaubt wurde.
Was heißt VOor dieser Wirklichkeit nachchristlichen gegenüber dem Ansturm der modernen Welt tehlt der
Kulte, deren Aufleben auch Afrıka kennt, „apostolischer missiıonarısche Geiıst. Er annn nıcht durch zentrale Ma{fßts-

nahmen VO  e Kırchenleitungen geschaffen werden. Ma{ßs-un missionariıscher Geıist mOöge alle Ptarreıen durch-
dringen“? Müdßte 98028  —_ nıcht schärter fragen, damıt nıe- nahmen können ıhm aufhelfen un: seine Wirkung tör-
mand Sage: Nun Ja, das 1STt Lateinamerika oder Afrıka, dern, aber zunächst mu{fß daseın, und WAar 1n den
aber be] u1ls Ist denn bei u1ls viel anders un: nıcht Pfarrgemeinden Ww1e 1n den einzelnen Gläubigen. Miss10-
1n mancher Hınsıicht schlimmer? Dort wechseln Katho- narıscher Geist tührt Christen dazu, dafß S1E nıcht 1Ur

liken 1n ihrer Glaubensunwissenheit auf der Brücke aber- kırchliche Pflichten korrekt erfüllen un: siıch bemühen, die
renzen des sittlich Erlaubten wahren, sondern S$1ezläubisch verstandener Rıten ZU Irrglauben, aber S1€e

suchen Glauben, MOTSCHNS ın der katholischen Messe be] wıssen sıch gemeınsam verantwortlich für Menschen, a1€e
den Heıiligenbildern, nachts in der schwarzen Messe oder nıcht oder och nıcht Jesus Christus ylauben und
bei Kulttänzen in TIrance. Be1 uns gehen viele Christen 1n nıcht der Gemeinschaft seiner Kırche angehören, die
die Messe und dann harten Geschäften, als yäbe Quellen der Heıiligung fließen. 1ss1ıonarıs  er Geist bleibt
keine Gemeıinschaft 1ın Christus, VO Geschift Zur Party ıcht verborgen  An 1M Prıyvaten, sucht und pflegt Gemeıin-
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schaft Darum spricht die Gebetsmeinung auch VO der sprache des Konzıils darüber zeıgte (vgl Herder-Korre-
Pfarrei. Man collte ıh: aber iıcht verwechseln MIt der spondenz ds Jhg., Die Aufgaben der Er-
erfreulichen materiellen Opferbereitschaft, die alljährlich werden Ta großen Teil entweder noch Uu1-
für Adveniat un: Mısereor bewiesen wiırd. welthaft, „kırchlich“, oder zu weltfreudig 1n Unkennt-
Denn VOT dem Wort „missionarısch“ nın die Gebets- N1s der Dämonien des Lebens verstanden. Bekehrung ist
meınung das Wort „apostolisch“. Der apostolische Geist 1n jedem Falle nötıg, aber 1STt S1e auch Abkehr VON der
ISt ohl ımmer missionarısch, wen1gstens 1n der ate1lni- Welt einem, agecn WIr ruhig, altmodischen Leben,
schen Kırche, aber missionarıscher Geılist 1St. ıcht immer oder erlaubt und tordert S1e ıne aktıve Teilnahme A

apostolisch, das heißt AUuUS der Fülle der apostolischen den weltlichen Sorgen un Planungen, bei welchen VO1I'+-

Offenbarung. schöpfend, daher In Übereinstimmung mMI1t dringlıch, bei welchen weniıger, un 1St völlige Ent-
der apostolischen Überlieferung der Kıirche Im katho- haltung un: eserve geboten? Sıcher wird miıssionarıscher
lıschen Verständnis ISt damıt ımmer gemeınt die Unter- Geıist nırgends aufkommen, der Mensch darın autgeht,

se1n ANZCS Leben auf ständıge Erhöhung des Lebens-ordnung unter die Nachfolger der Apostel un: das oberste
Lehramt der Kırche, ine Unterordnung reilıch 1n frejer standards auszurichten oder das eil in innerweltlichen
Inıtiatıve un: selbständiger Verantwortung. „Aposto- Reformen suchen. Man darf aber auch nıcht bıllıg
lischer Geilst möge alle Pfarreien durchdringen“ 11 be- miıt der bloßen Phrase von „Gebet un: Opter“ ärgumen—
aScCnH, da{fß die missionarısche Verantwortung immer iıne tieren un dem Leben seıiınen Schwung nehmen. Apostoli-
gesamtkırchliche bleibt, NnUu aber ıcht 1ın der häufigen scher un: missionarıscher Geist rolgt einer geistlıchen
un: geläufigen Passıvität und Folgsamkeit, die Weisungen, Berufung, Iragt danach, W 4S die Kirche das sınd WIr
Hırtenbriefe oder Konzilsdekrete IW  ' ehe S1e tätıg alle gemäiß dem Auftrag Christi der Welt schuldig iSt,
wırd. Dieses Warten un Betfolgen gilt ZWar tür Ma{(l- un nıcht, W 1€e die Welt 1n iıhren eigensten Bestrebungen
nahmen w1e die Liturgiereform, die für alle verbindliıch unterstutzt werden kann. Dıie theologische Unsicherheit
sind un: keine Willkür erlauben. 1ne missionarısche 1mM Schema über „Die Kırche 1n der Welt VO heute“ IST

Verantwortung für das eıl des Nächsten 1mM ENSCICNHN eıner wirksamen Entfaltung des missionarıschen Geilstes 1
Bereich der Pfarreı oder 1n anderen Regionen der Kırche, den Pfarreien nıcht ZÜnNst1g. Hıer müßte die Vierte Ses-
Da als Entwicklungshelfer, betätigt sıch VOT allem 1mM S10N 1m Herbst dieses Jahres Wandel schaften. Die Be-
Vorangehen un: Entfalten der Geistesgaben, un: S1e übt rufung ur Heıiligkeit ıcht monastisch verstanden
sich darın, auf die Denkweise un: die Lebensart der Men- w1e ihrer Ausstrahlung 1n diese Welt (was nıcht den
schen einzugehen, die für Christus werden sol- hybriden Iraum ıhrer „Verchristlichung“ bedeutet) bleibt
len Sıe iISt weitherzi1g. Sıe hütet sıch davor, das Gespräch immer ersties un eigentliches Erfordernis missionariıscher
MIt den Menschen dieser Welt damıt beginnen, da{ß s$1e Verantwortung, un diese Nnu einmal iıne k lare
ıhre Verirrungen richtet, zumal nıcht VO  a eıner Tradıition Dıiıstanz ZUT Welt VOTAdUsS, W1e€e auch immer s1e beschaften
her, die Menschensatzung 1St un ıcht Offenbarung un: se1ın mOge. Allerdings 1ne Dıiıstanz des Geistes Christi 1n
ewıges Leben der Solidarität mMI1t ihr, nıcht ine Dıstanz der Reaktion

Damıt sıch apostolischer un missionarischer Geist über- des eWw1g Gestrigen. Welche Bedeutung dieser Unter-
haupt entwickeln un: üben kann, ehe Verantwortung schiedenheıt, Ja Diskrepanz e1ınes Lebens 1n Christus VO

autsucht un übernimmt, sınd ein1ıge wesentliche Vorbe- Leben dieser Welt zukommt, darüber hat aps Paul V1
dingungen se1tens der hierarchischen Kırche eıisten. 11 dritten Teıil seınes Rundschreibens Ecclesiam SUAM

Auf der unferen Fbene der Pfarrei, die sıch ebenftfalls nıcht wesentliche Rıchtlinien gegeben (vgl Herder-Korrespon-
DA abwartend verhalten sollte, bis VO oben Weıisungen enz, 18 Jhg., 576 Wır sollten s1e über dem Stu-
kommen, 1St VOoOr allem ennen die Freude un: Bereıit- dium der konziliaren Erzeugnisse nıcht vergesSCH.
schaft der Pfarrer und Kapläne, apostolischen un: M1SS10- ber darf nıcht MUL: der für die Pastoral bequeme

Mensch vortechnischer Lebensweise betreut werden, ob-narischen Geist erwecken un: ıhm geziemende Freiheit
lassen, nıcht aber das Leben eifrıger Katholiken kırch- ohl nıcht aufgegeben werden ollte, 1 Gegentell,

lıch verplanen un: Sal nach einem veralteten Schema, INar  —$ mMu ıh öffnen für das NeUeEe Leben Vor allem mufß
das sıch auf lıturgische un carıtatıve Aufgaben beschränkt, der gefährdete Mensch, der wirkliche Mensch dieser tech-
wı1ıe Altenpflege, Krankenbesuche, Nachbarschaftshilfe, nıschen Welrt 1n dialogischer Begegnung ohne autorıtire
Ehen ordnen, csehr wichtige Aufgaben. Noch wichtiger 1St Manıeren angesprochen un: ergriffen werden, der Mensch
ıne tiefgestaffelte Jugendführung, in welcher der Kaplan der wissenschaftlichen 7Zivilisation VO  3 eıner Großartıig-
nıcht alles, sondern 1Ur eben das Wichtigste cselber LUt. In eıit und Intensität, da{ß die Sprache der Kırche einer be-
diesen wıe vielen anderen Aufgaben Za Erganzung der sonders sorgfältigen Medıitatıon AaUuUSs den Quellen der
5S0S speziellen Seelsorge den verschiedensten Berufen Offenbarung bedarf, ehe S1E ın dieses Experiment der
geht es die Auferbauung des Leibes Christıi, die nıcht „großen Gesellschaft“ hineinredet, w1ıe unlängst 2U5 be-
NUr der Kommunionbank un 1m Beichtstuhl erfolgt. rutenem Munde geNANNT wurde. Sıe mu bald und
Sıe 1St ebenso nötıg, VO  e der homiletischen Predigt richtig tun, nach angeEMESSCHNECT FErkenntnis der „Zeıichen
abgesehen, 1ın der Ausrichtung des Gemeinschaftslebens in der eıt Denn der Mensch, der diese Welt chaflt und

StEUEFT, steht 1n Gefahr, sich S1e verliıeren, unlvielen Alltagsfragen, überhaupt in der Art un: Weıse, w1e€e
1n Christ heute se1ın Leben meıstert, ohne ıhm VeEI- mehr, Je unsachgemäßer ;hm die Botschaft der Kirche —

fallen. Das iSt ein sehr weıtes Feld, un da 1St allerdings scheıint. Darum wırd der apostolische un: missionarısche
Geıist 1n den Pfarreıien, der iıcht NUur VO Gläubigen AUS-der apostolische un: mi1ss10nAarıs:  e Geist der Pfarreien

weitgehend darauft angewl1esen, da{ß die Kıiırche als anz laufender Berute werden kann, hauptsächlich
ihr Verhältnis 70L  - modernen Welt Neu urchdenkt un: daraut achten, da{ß die Gläubigen W1e€e dıe Abständigen

ın. Jesus Christus die Mıtte ıhres Lebens Ainden und 11 -dementsprechend handelt.
Denn herrscht manche Unsicherheit über dıe m1ss10NA- mitten der Welrt Beispiele seiner dienenden Brüderlichkeit
rischen Zıiele, w1e S1e auch das Schema 13 un: die Aus- geben.
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